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1. Überblick

Persönliche Gespräche zählen zu bevorzugten Kommunikations- 
formen Jugendlicher, sie sind spontan oder organisiert Be­
standteil ihres Alltagsverhaltens, Die ganze Breite von Pro­
blemen von der "großen" Politik bis zu den tagtäglichen Sorgen, 
vom abendlichen Fernsehprogramm und dam letzten Sportereignis 
bis zum gerade gelesenen Buch wird Thema interpersonaler Kom­
munikation. So unverbindlich und zufällig Gesprächsanlaß und 
-ablauf äußerlioh oft auch erscheinen mögen, so werden im Aus­
tausch mit Freunden, Bekannten, Familienangehörigen, Funktio­
nären, Leitern usw. wichtige Orientierungs- und Verarbeitungs­
leistungen erbracht. Tabelle 1 weist dies für den Bereich der 
Gegenwartskunst nach.

Tab. 1: Orientierungshilfen für Gegenwartskunst und Meinungs- 
Übereinstimmung bei Werken der sozialistischen Gegen­
wartskunst (in %)

Orientierungshilfe/ Orientierung Übereinstimmung
MeinungsÜberein- fast ab u. zu/ nie fast ab u.zu/ nie
Stimmung immer selten immer selten
eigene Erfahrungen 47 45 8 nicht erfaßt
Freunde/Bekannte 15 74 11 29 62 9
Familienangehörige 11 79 10 nicht erfaßt
Werbung 11 65 24 nicht erfaßt
Massenmedien/Kunst­
kritik 8 64 28 11 79 10
Zufall 8 50 42 nicht erfaßt
Massenmedien der BRD 7 54 39 2 55 43 !
Funktionäre (SED, FDGB, 
FDJ) 4 56 40 9 67 27

Betrachten wir - innerhalb der Dominanz der eigenen Erfahrungen 
in der Auswahl von Kunstwerken - die gesellschaftlichen Kanäle, 
so werden Informationen aus persönlichen Gesprächen am häufig­
sten für die Orientierung des eigenen Kunstverhaltens verwertet. 
Diese Informationen haben einen höheren Stellenwert als Informa­
tionen aus den Massenmedien. Das wird besonders deutlich, wenn 
wir betrachten, mit wessen Meinungen Jugendliche übereinstimmen.



Daß mit Freunden/Bekannten häufiger eine größere Übereinstimmung 
der Meinungen über Gegenwartskunstwerke besteht als daß ihre 
Meinungen zur Orientierung des eigenen Verhaltens herangezogen 
werden, muß zuallererst als Hinweis auf die hohe Effektivität 
persönlicher Gespräche und auf die soziale Verankerung des Ver­
hältnisses zur Gegenwartskunst gewertet werden: In Gesprächen 
und Diskussionen kann - das unterscheidet sie von anderen Kom­
munikationsformen - Meinungsübereinstimmung von den Beteiligten 
aktiv hergestellt werden.

Natürlich bestehen enge Beziehungen zwischen der realen Teil­
nahme an persönlichen Gesprächen und einer häufigen Orientierung 
an Freunden/Bekannten. Bemerkenswert ist aber, daß Jugendliche, 
die sioh häufig hinsichtlich der Gegenwartskunst an ihren Freun­
den/Bekannten orientieren und in ihren Meinungen mit diesen 
übereinstimmen, auch an Gesprächen intensiver beteiligt sind, 
die nicht ausschließlich Kunstwerken gelten, so z. Bt,̂  an Ge­
sprächen über persönliche Probleme und politische Ereignisse, 
(vgl. Tab. 1 Anhang). Sowohl das Verhältnis zur Gegenwartskunst 
als auch der Diskussionsgegenstand"persönliche und politische 
Probleme" fördern eine hohe Offenheit und Interessiertheit für 
gesellschaftliche Belange. Tabelle 2 informiert über die Häu­
figkeit von interpersonaler Kommunikation zu ausgewählten Themen.
Tab. 2: Anzahl der Jugendlichen, die in ei-ner Woche mit Freun­

den bzw. Eltern über ausgewählte Themen sprachen (I.Zahl: 
Gespräche gesamt, 2. Zahl: ausführliche Gespräche) (in %)

über mit Freunden mit Eltern
persönliche Probleme 82 - 39 88 - 50
Rock- und Beatmusik 74 - 34 35 - 9 !!
Liebe und Sex 75 - 33 48 - 14 !
politische Probleme 71 - 45 66 - 29 !
Handel und Versorgung 70 - 45 76 - 45
Spo-rtergebnisse 67 - 32 nicht erfragt
Spielfilme im Fernsehen 65 - 14 64 - 15
Spielfilme im Kino 64 - 28 43 - 10 !
Krimis im Fernsehen 57 - 11 50 - 10
Bücher 39 - 12 24 - 4 !
Theaterstücke 16 - 7 17 - 5



Wenig überraschend ist die "Dominanz" von Themen, die Alltags­
fragen und -pr&bleme betreffen, über Themen, die sich auf Kunst­
rezeption beziehen. Wenn wir die Diskussion über Sportergebnis­
se zum "Vergleichsmaßstab" heranziehen, muß die Zahl der Jugend­
lichen, die über Kino-Filme spricht, als sehr bedeutend einge­
schätzt werden. Die große Häufigkeit der Diskussion politischer 
Themen ist bemerkenswert und eine gute Ausgangsposition für die 
politische Massenarbeit. Wichtig daran ist, daß es sich hierbei 
um weitgehend spontan und aus "freien Stücken" gesuchte Gesprä­
che handelt, in denen sich die politische Interessiertheit Ju­
gendlicher dokumentiert, Es zeigt sich: das politische Gespräch 
muß nicht unbedingt "extra" organisiert werden, in den alltäg­
lich ablaufenden Gesprächen liegen ausreichend Möglichkeiten, um 
unsere Politik zu vertreten und durchzusetzen.

Folgende Tendenzen und Zusammenhänge verdienen hervorgehoben 
zu werden:

1. Die Gespräche mit Freunden sind insgesamt häufiger ausführ­
lich als entsprechende Gespräche mit den Eltern. Das ist ganz 

deutlich bei Themen, die einen engen Bezug zu jugendspezifischen 
Problemstellungen und Interessen aufweisen (wie Beat- und Rock­
musik, Partner- bzw. Liebesbeziehungen, Spielfilme im Kino), 
zeigt sich aber auch bei Diskussionen über politische Fragen und 
über Bücher. Geringe Unterschiede bestehen hingegen vor allem 
bei Themen (wie Fernsehen), die ohne-hin nicht sonderlich inten­
siv diskutiert werden. Dieser Zustand ist für sieh wenig drama­
tisch, trägt aber in sich durchaus Gefahren, wenn Jugendliche 
besonders ihre wichtigen Fragen nur unter sich, weniger unter 
Nutzung der Erfahrungen der älteren Generation diskutieren.
Aus den Ergebnissen der Untersuchung lassen sich verschiedene 
Bedingungskomplexe für diese Erscheinung belegen:

- Die Möglichkeiten der Gestaltung der Beziehungen zu den Eltern 
sind sehr unterschiedlich; nicht mehr bei den Eltern wohnen 
36 % der Lehrlinge, 95 % der Studenten und 49 % der jungen 
Arbeiter. Damit sind zeitliche Schranken für Gespräche gesetzt, 
die u. a. mitbedingen, daß sich interpersonale Kommunikation 
nur auf einige Problemkreise konzentrieren kann (persönliche



und politische Probleme, Fernsehen als 'universaler' Gesprächs­
stoff). Aus den Ergebnissen (vgl. Tab. 4) ist ersichtlich, daß 
die meist zu Hause wohnenden Lehrlinge über nahezu alle Themen 
sowohl mit ihren Freunden als auch mit ihren Eltern sprachen 
(ausgenommen sind Gespräche über Beatmusik, doch ist auch hier 
die Gesprächshäufigkeit noch recht beachtlich). Die Lockerung 
emotionaler Bindungen an die Eltern (69 % der Jugendlichen mit 
weniger guten oder schlechten Beziehungen zu den Eltern wohnen 
nicht mehr bei ihnen, aber weniger als 50 % der Jugendlichen 
mit positiven Beziehungen) muß sowohl als Resultat wie als Be­
dingung eingeschränkter interpersonaler Kommunikation inter­
pretiert werden (vgl. Tab. 2 Anhang).

- Interpersonale Kommunikation mit den Eltern ist deutlich an ein 
bestimmtes "Klima" gebunden, das u. a. stark von der Kompetenz 
der Eltern "mitzureden" bestimmt ist. Jugendliche, die von ih­
ren Eltern z. B. viele Anregungen für die Beschäftigung mit 
Kunst und Literatur erhalten haben, sprechen mit ihnen deutlich 
häufiger und öfter ausführlich über verschiedenste Themen als 
Jugendliche, die wenige Anregungen verspürt haben.

Tab. ß: Häufigkeit von interpersonaler Kommunikation mit den El­
tern in Abhängigkeit von den erhaltenen Anregungen zur 
Beschäftigung mit Kunst und Literatur (husgewählte The­
men; 1. Zahl: Gespräche insgesamt; 2. Zahlt ausführliche 
Gespräche) (in %)

Gespräche über
persönliche polit. Bücher Spielfilme Beat und
Probleme Ereign. Fernsehen Rock

Ich erhielt 
viele An­
regungen 92 - 60 72 - 34 31 - 6 72 - 1 7 35 - 8
wenige/
Anregungen 84 - 37 59 - 22 18 - 3 60 - 13 35 - 10

Interessant ist das "Ausstrahlen" der von den Eltern erhaltenen 
Anregungen für die Beschäftigung mit Kunst und Literatur auf an­
dere Bereiche des Miteinanderredens von Eltern und Jugendlichen. 
Der fehlende Zusammenhang zwischen erhaltenen Anregungen, Bezie­
hungsqualität (vgl. Tab. 2 Anhang) und Gesprächen über Beatmusik 
ist schwer interpretierbar. Unter Beachtung von Ergebnissen an­
derer Studien ist zu vermuten, daß sich diese Gespräche Inhalt-



lieh von den zu anderen Themen unterscheiden, daß sie weniger 
inhaltliche Probleme berühren sondern mehr der Austragung von 
Differenzen und dem Streit über Lautstärken, Häufigkeit des 
Hörens usw. "dienen".

2. Wie Tabelle ß demonstriert, werden die verschiedenen Themen 
in unterschiedlicher Intensität durch Jugendliche diskutiert. 

Mit solchen Intensitätsunterschieden sind - hypothetisch - auch 
unterschiedliche Funktionen persönlicher Gespräche zu erwarten.

Tab. 4: Anteil ausführlicher Diskussionen an persönlichen Ge­
sprächen zu ausgewählten Themen insgesamt (in Klammern:
1. Zahl^ Reihenfolge nach Intensität/Ausführlichkeit der 
Gespräche; 2.Zahl: Reihenfolge nach Häufigkeit der Ge­
spräche) (in %)

Gespräche über mit Freunden mit Eltern
Handel und Versorgung 64 (1./5.) 59 (1./2.)
politische Probleme 63 (2./4.) 44 (3./3*)
persönliche Probleme 43 (3./1.) 57 (2./1.)
Rock- und Beatmusik 46 (4./2.) 26 (6./S.)
Spielfilme im Kino 44 (5./7.) 23 (7./7.)
Theaterstücke 44 (5./10.) 28 (5./10.)
Liebe und Sex 44 (5./3.) 29 (4./6.)
Bücher 31 (8./9.) 17 (10./9.)
Spielfilme im Fernsehen 22 (9./6.) 23 (7*/4.)
Krimis im Fernsehen 19 (10./8.) 20 (9*/5.)

Die Ergebnisse legen die Schlußfolgerungen nahe, daß Diskussionen 
mit Freunden über politische Fragen, persönliche Probleme und 
bestimmte Kunstgattungen und -genres gegenwärtig von Jugendlichen 
als Raum für eine intensive Auseinandersetzung genutzt werden.
Die Kunstrezeption erfährt dagegen in Gesprächen mit Eltern wahr­
scheinlich keine besondere Vertiefung durch den persönlichen Aus­
tausch. Gespräche über Fernsehsendungen dienen überwiegend der 
"Kontaktkommunikation", seltener als Mittel zum Austausch über 
bewegende individuelle und/oder gesellschaftliche Probleme.
Für die Kunstrezeption läßt sich zeigen (vgl. 2. Abschnitt), 
daß besonders jene Gattungen und Genres intensiver diskutiert 
werden, die im Zusammenhang mit der Ausprägung profilierter



Erwartungen, Ansprüche und Verhaltensweisen stehen. Jugendliche, 
die ausführlich über Kunstrezeptionen sprachen, messen der Be­
schäftigung mit Kunst einen höheren Stellenwert in ihrer Lebens­
gestaltung zu und haben auch häufiger ein aktives Verhältnis zu 
Kunstwerken.

3. Es bestehen zum Teil deutliche Unterschiede zwischen persön­
lichen Gesprächen bei Lehrlingen, Studenten oder jungen Arbei­

tern. In erster Enie weisen Studenten ein etwas abweichendes Ver­
halten in der interpersonalen Kommunikation auf, während zwischen 
Lehrlingen und jungen Arbeitern geringere Unterschiede bestehen. 
Studenten sprachen z. B. wesentlich häufiger (und häufiger aus­
führlich) über Bücher (65 %), Kinoerlebnisse (87 %); Theater­
stücke (34 %) und politische Probleme (82 %) als Arbeiter und 
Lehrlinge, seltener hingegen über Fernsehereignisse (Krimis:
26 %; Filme: 51 %; alle Zahlen beziehen sich auf Gespräche mit 
Freunden). Hier wirken das kulturelle Angebot in den Studienorten 
(deutlich häufiger Großstädte), die kommunikationsfreundliche Wohn-* 
heimsituation (dort wohnten 88 % der in die Studie einbezogenen 
Studenten, z. B. lediglich 15 % der Lehrlinge) und Spezifika in 
den Interessen und Kunstrezeptionen zusammen.

Bemerkenswert ist, daß die Unterschiede bei Gesprächen mit den 
Eltern wesentlich nivelliert sind. Das kann als Folge der verän­
derten Gespräohssituation betrachtet werden.

Lehrlinge und junge Arbeiter unterschieden sich wenig in der Häu­
figkeit persönlicher Gespräche. Ausgenommen sind dabei das deut­
lich altersabhängige Thema Beatmusik (L.: 86 %; A.: 70 %) sowie 
Themen mit Bezug auf veränderte Lebenssituationen (Handel und 
Versorgung: L.: 48 %; A.: 78 %; Gespräche mit den Eltern über 
Liebe und Sex: L.: 57 A.: 41 %). Ober politische Fragen disku­
tieren Lehrlinge vergleichsweise selten (vgl. den Überblick in 
Tab. 4), bei ihnen dominieren Gespräche über Beatmusik.



Blatt 8/ Ausf.

Tab. 5: Häufigkeit der Teilnahme an interpersonaler Kommunika­
tion zu ausgewählten Themen (1. Zahlt Gespräche insge­
samt; 2. Zahlt ausführliche Gespräche) (in %)

Gespräche politische persönliche Spielfilme Spielfilme Beat u.
mit Ereignisse Probleme Fernsehen Kino Rock
Lehrlinge
- Freunden 59 - 27 78 - 36 66 - 15 62 - 24 86 - 48
- Eltern 61 - 27 77 - 44 69 - 15 50 - 13 43 - 12
Studenten
- Freunde 82 - 43 ! 89 - 43 51 - 12 77 - 49 ! 63 - 22
- Eltern 79 - 36 93 - 45 52 - 11 41 - 10 25 - 3
junge Arbei 
- Freunde

ter
72 - 42 81 - 35 69 - 12 53 - 21 70 - 29- Eltern 61 - 26 86 - 47 69 - 17 3 8 - 7 23 — s

4. Für die Gespräche zu politischen Ereignissen bestand die Mög­
lichkeit, genauer zu ermitteln, worum es in diesen Diskussionen 

ging. Das Ereignis, zu dem gesprochen wurde, nannten 59 % (bei 
Gesprächen mit Freunden) bzw. 60 % (bei Gesprächen mit den Eitern) 
Im Untersuchungazeitraum (eine Woche im Herbst 79) standen bei 
der Mehrheit der Jugendlichen, die politisch diskutierten und das 
Thema nannten]^ die Probleme der Aggression Chinas gegenüber 
Vietnam im Mittelpunkt (von 60 % in Gesprächen mit den Eltern, 
von 51 % mit Freunden diskutiert). 15 % (mit Eltern) bzw. 18 %
(mit Freunden) sprachen über innenpolitische Fragen (Kommunalwah­
len, 30. Jahrestag der DDR), 5 % bzw. 7 % über Fragen der DDR- 
Wirtschaft. Weitere Themenkreise waren das Nahoat-Problem (5 %
bzw. 9 %) und das Verhältnis zwischen der DDR undjder BRD (Besa-?
cherregelungen, "Dissidenten", Intershop usw.: 7 % bzw. 8 %.)
Die andereo Themen ließen sich nicht differenziert klassifizieren. 
Wichtig ist, daß zwischen verschiedenen Gruppen Jugendlicher keine 
gravierenden Unterschiede in der Wahl des Diskussionsthemas be­
standen (Ausnahme: bei Studenten standen Probleme der DDR-Wirt- 
schaft an erster Stelle). Auch Jugendliche, die gesellschaftlichem

1) Die Zahlen beziehen sich jeweils auf Jugendliche, die
- in der Woche vor der Befragung über politische Ereignisse 

gesprochen batten, und
- das Thema des Gesprächs näher angaben.



VD — — 29/N.1
Bla** 9 / ^ . Ausf.

Engagement wenig Bedeutung in ihrer Lebeneplanung einräumea, 
sprachen nahezu Uber die gleichen Probleme wie Jugendliche mit 
starker gesellschaftlicher Orientiertheit, etwas häufiger dis­
kutierten sie - besonders mit Freunden (1ß %) - die DDK-BRD-Be- 
siehungets. Allerdings ist zu beachten, daß diese Jugendlichen 
überhaupt seltener politische Gespräche führten (ca. 50 % ga­
ben ein Diskussionathema an), mit Sicherheit können auch andere 
Richtungen des Gesprächs angenommen werden. Dennoch lassen die 
Ergeonisse die Schlußfolgerung zu, daß politische Gespräche zu 
vielen wichtigen aktuellen Ereignissen, Fragen, Problemstel­
lungen auch mit jenen Jugendlichen geführt werden können, die 
ansonsten nur schwer in der politischen Massenarbeit erreicht 
werden.
Was Jugendliche diskutieren, wenn sie sich über künstlerische 
Erlebnisse unterhalten, kann durch die Untersuchung 'Kunst 79' 
nur ansatzweiae aufgeklärt werden. Aufschluß erhalten wir durch 
Zusammenhänge zwischen der Teilnahme an Gesprächen über Kunst­
werke und den von den Jugendlichen als am besten gefallenen Fil­
men, Bücher und Musiktitel der letzten Zeit (Herbat 79)*

Über im Kino gesehene Spielfilme sprachen (mit ihren Eltern) 
besonders häufig Jugendliche, die "Rein Name ist Nobody"/USA 
(55 % sprachen über Filme, darunter 22 % ausführlich), einen 
DEPA-Film (54 % bzw. 18 %), "Einer flog über das Kuckucksnest"/
USA (53 % bzw. 9 %) und einen Abenteuer-/Kriminalfilm aus dem 
kapitalistischen Ausland (53 % bzw. 11 %) als besten Film be- 
zeichneten, von den Jugendlichen, die keinen Film angaben, disku­
tierten lediglich 30 % über Kinofilme (darunter nur 4 % ausführ­
lich). ("Sabine Wulff/DEFA: 44 % bzw. 10 %; SU-Ftlm; 35 % bzw.
14 %). Offensichtlich werden bevorzugt solche Filme diskutiert, 
die großen Publikumszuspruch haben und umgekehrt ihre Gunst beim 
Publikum auch intensiver 'Mundpropaganda' verdanken.
Uber Bücher diskutierten(mit ihren Eltern) besonders Jugendliche, 
denen in letzter Zeit am besten ein Buch sozialistischer Schrift­
steller zu Jugendproblemen (von ihnen sprachen 43 % Über ein Buch, 
darunter 10 % ausführlich) und ein Werk des sozialistischen Realis­
mus (42 % bzw. 15 %) gefiel. Buchdiskussionen gelten wahrschein­
lich bevorzugt solchen Werken, die Probleme unserer Zeit auf die



Fragen und Erfahrungen Jugendlicher beziehen. Dazu steht nicht 
im Widerspruch, daß Bücher sehr häufig unter den Jugendlichen 
diskutiert werden, denen am besten ein Buch über den II. Welt­
krieg bzw. die Zeit des Faschismus gefiel (43 % sprachen über 
Bücher, allerdings nur 2 % ausführlich; Weltliteratur: 38 % 
bzw. 6 %; kein Buch genannt: 16 % bzw. 2 %).

Über Beatmusik sprachen vor a llem häufig Jugendliche, deren 
Lieblingstitel dem Hard-Rock (Pink Floyd, Led Zeppelin, 
Lindenberg) usw.: 98 % gaben Gespräche an, 72 % ausführliche, 
dem Disco-Sound (85 %) und der der DDR-Beatmusik (83 %) ent­
stammen. Ausführliche Musikgespräche gelten besonders häufig 
westlichen Titeln: Der Anteil der Jugendlichen, deren Lieb­
lingstitel eine Hard-Rock- oder Discoproduktion aus dem kapita­
listischen Ausland war, ist unter den ausführlich Beatmusik 
Diskutierenden etwa doppelt so hoch (37 %) wie unter den be­
fragten Jugendlichen insgesamt.

Hinter der Diskussion verschiedener Themen (Politik, Film usw.) 
stehen also mit hoher Wahrscheinlichkeit jeweils unterschied­
liche Bedingungen und Mechanismen. Als gemeinsam erweist sich 
dabei die Aktualität von Ereignissen, die natürlich nicht los­
gelöst von den stattfindenden interpersonalen Kommunikationen 
zu sehen sind (etwas ist im Gespräch).
Die außerordentlich große Vielfalt von Themen und Einzelproble­
men interpersonaler Kommunikation verweist auf die Möglichkeit, 
auf den verschiedensten Gebieten sozialistische Haltungen und 
Wertungsmaßstäbe geltend zu machen und zu vertreten.
Da interpersonale Kommunikation stets Wertungsprozesse beinhal­
tet, dient sie auch immer einer ideologisch geprägten Aneignung 
der Realität, auch da, wo der Diskussionsgegenstand 'äußerlich' 
nicht ideologiegeladen scheint. So notwendig daher die Orientie­
rung auf das tägliche politische Gespräch ist, muß betont werden, 
daß auch Gespräche über Kunstwerke, persönliche Fragen, Sport­
ereignisse usw. eine wichtige Funktion bei der Herausbildung 
einer sozialistischen Lebensweise besitzen.



1)

2. Interpersonale Kommunikation und Medien-/Kunstrezeption

Interpersonale Kommunikation über Kunstwerke bzw. Beiträge der 
Massenmedien ist u. a., aber nicht ausschließlich als "Fort­
setzung" der mit der Zuwendung zu diesen Beiträgen begonnenen 
Aneignung der Wirklichkeit zu betrachten. Das Btattfinden in­
terpersonaler Xommunikati&n ist damit ein Indikator für die all­
tägliche Wirksamkeit von Massenkommunikation. Deshalb interes­
sieren Zusammenhänge zwischen der Teilnahme an persönlichen Ge­
sprächen und den "primären" Kommunikationen zwischen Jugend­
lichen und Massenmedien bzw. Kunstwerken.
Diese Funktion wird von Jugendlichen auch selbst reflektiert.
Tab. 6: Teilnahme an interpersonaler Kommunikation zu ausge­

wählten Themen in Abhängigkeit von der Einstellung 
zur gesellschaftlichen Funktion von Kunst und Literatur 
(nur interpersonale Kommunikation mit Freunden;
1. Zahl: Gespräche insgesamt; 2. Zahl: ausführliche 
Gespräche) (in %)

Kunstfunktion Gespräche über:
gesellschaftliche
Auseinandersetzung Bücher Kinofilm Theater TV-Film Beat 
Zustimmung
vollkommen 50 - 19 64 - 32 22 - 10 66 - 16 68 - 31
mit gewissen
Einschränkungen 41 - 12 65 - 25 17 - 7 65 - 13 76 - 35
kaum 28 - 6 60 - 33 8 - 3 60 - 13 75 - 35
überhaupt nicht 19 - 4 58 - 15 6 - 4 69 - 13 79 - 44

Gespräche über Bücher und Theaterstücke dienen in erster Linie 
als bewußt genutzte Möglichkeit der Kunstkommunikation. Für einen 
Teil der Jugendlichen trifft das auch für Kinofilme zu. Für diese 
gilt: Je mehr Jugendliche in der Beschäftigung mit Kunst und Li­
teratur eine Möglichkeit sehen, sich mit Fragen unserer gesell­
schaftlichen Entwicklung auseinanderzusetzen, um so mehr nutzen 
sie auch persönliche Gespräche zum Austausch über Kunstwerke.
Daß ein solcher Zusammenhang nicht zu Gesprächen über Fernseh­
spielfilme und Beatmusik besteht, sehen wir vor allem als Ausdruck

1) Die genaue Formulierung lautete:
Ich sehe in der Beschäftigung mit Kunst und Literatur eine 
Möglichkeit,, mich mit Fragen unserer gesellschaftlichen Eaiwicklu
auseinanderzusetzen.



der großen Breite des Angebots, das Filme und Musiktitel bereit­
stellt (u. a. über die Westmedien), die sich schon von der Pro­
duktseite her diesem Anspruch stellen, Mittel gesellschaftli-r 
eher Diskussion zu sein, aber auch solche, die sich diesem An­
spruch nicht stellen wollen oder können, bzw. von Jugendlichen 
nicht in dieser Funktionalität betrachtet werden.

Insgesamt kann also davon ausgegangen werden, daß die Mehrzahl 
der Gespräche über Bücher und Theaterstücke, aber wenigstens 
teilweise auch Gespräche über die "Massenkünste" Film und Musik 
ausdrücklich als Katalysatoren der durch diese Kunstwerke ange­
zielten Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Problemen be­
trachtet werden können. Deshalb sollten diese Foren gesellschaft­
licher Meinungsbildung hohe Aufmerksamkeit bei allen Leitungen, 
Funktionären und gesellschaftlichen Einrichtungen finden.
Wichtig ist dabei, die vielfältigen Inhalte und Funktionen die­
ser Gespräche zu beachten. Mögliche Richtungen'interpersonaler 
Kommunikation können u. a. aus den Erwartungen erschlossen wer­
den, die Jugendliche gegenüber Kunstwerken haben und die sowohl 
die Funktion von Kunstwerken als auch die Funktion von Gesprä­
chen über Kunstwerke definieren.
Tab. 7: Teilnahme an interpersonaler Kommunikation in Abhängig­

keit von der Ausprägung ausgewählter Erwartungen an Kunst 
und Literatur') (nur interpersonale Kommunikation mit 
Freunden; 1. Zahl: Gespräche insgesamt; 2. Zahl: ausführ­
liche Gespräche) (in %)

Erwartungen^ Gespräche über
(Ausprägung) Büeher Kinofilm Theater TV-Film Beat
Darstellung ge­
sellschaftlicher 
Probleme
stark 43 - 14 63 - 30 20 - 8 68 — 17 72 - 36schwach 38 - 11 67 - 29 13 - 5 60 - 12 76 - 37
Ersatzerlebnisse 
stark 35 11 61 27 15 - 5 69 16 76 - 37schwach 43 - 12 64 - 31 17 - 8 59 - 12 66 — 30
Spannung
stark 38 - 14 64 - 28 16 - 7 66 - 16 75 - 35schwach 40 - 9 64 - 36 17 - 7 62 - 12 71 - 35
Kunstgenuß
stark 51 - 18 66 - 29 23 -11 63 - 15 71 - 30schwach 28 - 6 57 - 27 8 - 2 66 — 13 79 - 41
Fußnote zu Tab. 7 siehe Seite 13



Die Zusammenhänge zwischen Kunsterwartungen und Gesprächen über 
Kunstwerke sind durchweg relativ schwach. Am deutlichsten läßt 
sich noch die Bindung der Eiwartung von Kunstgenuß und Gesprächen 
über Bücher, Theaterstücke und Filme nachweisen.
Dieses Ergebnis läßt vermuten, daß die Auseinandersetzung mit 
gesellschaftlichen Fragen durch Kunstrezeption und durch inter­
personale Kummunikation vor allem über die künstlerische Bewäl­
tigung des Gegenstandes vermittelt wird.
Insgesamt sind die durchweg geringen Zusammenhänge zwischen den 
Erwartungen an Kunst und Literatur und der interpersonalen Kom­
munikation vor allem als Hinweis auf die Vielgestaltigkeit die­
ser Gespräche zu werten, die die Möglichkeiten zur Artikulation 
einer schwer überschaubaren Breite von Meinungen und Haltungen 
durch sehr viele Jugendliche beinhalten. Insofern bieten Gesprä­
che über Kunstwerke bzw. Beiträge der Massenmedien, wenn sie ge­
sellschaftlich orientiert werden (durch die Medien selbst, durch 
die Kunstkritik, durch die Jugendlichen selbst), einen wichtigen 
Zugang zur massenhaften gesellschaftlichen Kommunikation, von 
welchem kulturellen 'Niveau' Jugendlicher auch ausgegangen wird.

Schließlich ist berechtigt zu vermuten, daß die Zusammenhänge 
zwischen Erwartungen an Kunst und interpersonaler Kommunikation 
durch die reale Zuwendung zu Kunstwerken bzw. zu den Massenmedien 
vermittelt sind. In der Untersuchung KUNST 79 bot sich die Mög­
lichkeit, hier Zusammenhänge zum Besuch verschiedener kultureller 
Institutionen und zur Fernsehnutzung heranzuziehen.

1. Die Abhängigkeit interpersonaler Kommunikation von der Häufig­
keit der Zuwendung zu den jeweiligen Gegenständen ist klar nach­

weisbar: Kinobesucher sprechen häufiger über Filme als Nichtbe­
sucher (3 Filme gesehen: 76 % sprachen über in Kino gesehene Fil­
me; kein Kinobesuch: 31 %), Büeherleser mehr über Bücher als 
Nichtleser (40 % zu 7 %), Discobesucher mehr über Beatmusik als

Fußnote von Seite 12 zu Tab. 7:
1) Die genaue Formulierung der Erwartungen lautete:

... die Darstellung von Fragen und Problemen unserer gesell­
schaftlichen Entwicklung 

... etwas zu erleben, was mir sonst nicht möglich ist 

... Spannung

... künstlerischen Genuß
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Nichtbesucher (4 Besucher: 37 %; kein Besuch: 61 %). Natürlich 
gelten die Zusammenhänge auch umgekehrt: Je häufiger sich Ju­
gendliche an interpersonaler Kommunikation beteiligen, um so 
häufiger nutzen sich verschiedene kulturelle Möglichkeiten,.. 
Gespräche drücken ein intensives Verhältnis zu bestimmten Kunst­
werken nicht nur aus, sondern haben auch eine Stimulationsfunk­
tion (vgl. Tab. 7).

Tab. 8: Beliebtheit ausgewählter Freizeittätigkeiten in Abhän­
gigkeit von Gesprächen mit Freunden zu diesen Themen 
(1. Zahl: Anteil der Jugendlichen, die diese Freizeit­
beschäftigung ausüben; 2. Zahlg_ Beliebtheit dieser Frei­
zeitbeschäftigung, Mittelwert x) (in %)

Gespräche Preizeitbeschäftigung
Sport Theater Kinos Discos Platten
treiben besuchen besuchen besuchen sammeln

ausführlicn 93 - 1.5 100 - 1.8 100 - 1.5 96 - 1.6 100 - 1.2
kurz 97 - 2.0 95 - 2.1 99 - 2.0 96 - 2.0 99 - 1.3
nicht 93 - 2.4 82 - 2.8 92 - 2.1 85 - 2.3 99 - 1.5
(Thema) Sporter- Theater- Filme im Beat Beat

gebnisse aufführ. Kino

Aus den Ergebnissen gehen auch zwei Besonderheiten interpersonaler 
Kommunikation deutlich hervor:
- die Teilnahme an persönlichen Gesprächen ist relativ "voraus- 

setzungslos"; sofern das Thema gegeben ist, können auch Jugend­
liche ohne entsprechende "primäre" Kommunikation mit Kunstwer­
ken bzw. Medienbeiträgen an Gesprächen beteiligt sein; in sol­
chen Fällen ist das Zustandekommen ausführlicher und intensiver 
Diskuaionen allerdings besonders erschwert (z. B. 3 Kinobesuche:
69 % ausführliche Gespräche; kein Kinobesuch: 8 %; 2 Theaterbe­
suche: 32 %; kein Theaterbesuch: 1 %);

- die Teilnahme an persönlichen Gesprächen ist "fakultativ": aus 
den Ergebnissen (Tab. 7) ist ablesbar, daß es Jugendliche gibt, 
die auch ohne Beteiligung an interpersonaler Kommunikation häu­
fig und gern verschiedene Freizeittätigkeiten ausüben; das be­
trifft z. B. (einen allerdings sehr kleinen Kreis) Jugendliche, 
die nicht über Beatmusik sprachen, während Gespräche über Theater- 
aufführuogen in relativ enger Beziehung zu Ausmaß und Beliebtheit 
des Theaterbesuchs standen.

Diese Besonderheiten interpersonaler Kommunikation werden auch durch 
andere Ergebnisse bestätigt (vgl. Tab. 3 Anhang).



2* Auch Zusammenhänge zwischen der Nutzin:; von Ferneehscnduzgen 
und der Diskussion über entsprechende /hemen zeigen an, daß 

interpersonale Kommunikation einen wichtigen Platz sei der Ver­
arbeitung, Nachbewertung usw. von tledienbeiträgen hat. Aller­
dings darf nicht übersehen werden, daß fernsehbezogcoe Kommuni­
kation relativ wenig ausführlich erfolgt. Zu vermuten ist, daß 
diese Tatsache mit der ausgeprägten Alltäglichkeit des Fernse­
hens zusammenhängt, ater auch eine relative "Uaverbindiichkeit" 
vieler Fornsehkoamunikationen anzeigt. Letzteres wird dadurch 
erhärtet, daß a. B. das Sehen von Filmen in Xino mit einer grö­
ßeren Offenheit für Gespräche über Kunstwerke unterschiedlicher 
Gattungen und Genres verbunden ist, während die häufige Nutzung 
von Filmen im Fernsehen solche Effekte nicht mitbedingt (vgl.
Tab. 8).

Tab. 9: Teilnahme an interpersonaler Kommunikation in Abhängig­
keit von der Zahl der in 14 Tagen gesehenen Spielfilme 
im Fernsehen (nur Gespräche mit Freunden; I.Zahl: Ge­
spräche insgesamt; 2. Zahl: ausführliche Gespräche) (in %)

Zahl der im Gespräche über 
Fernsehen ge­
sehenen Filme Bücher Kinofilm Theater TV-Film TV-Krimis
kein Film 46 - 1ß 63 - 27 13 - 3 31 - 4 13 - 5
2 bis 4 Filme 42 - 10 63 - 28 15 - 7 64 - 12 53 - 9
8 bis10 Filme 35 - 12 72 - 34 16 - 10 79 - 20 82 - 19

sich
Bemerkenswert ist, daß der Zusammenhang zwischen Spielfilmnutzung 
im Fernsehen und Diskussion über diese Filme mehr an Krimis als 
an anderen Filmen festmachen läßt.
Die Abhängigkeit der interpersonalen Kommunikation von der 
Häufigkeit des Sehens einzelner Fernsehsendungen läßt sich so­
wohl für das DDR- als auch das HRD-Fernsehen nachweisen: Je häu­
figer Fernsehsendungen gesehen werden, um so häufiger sprechen 
Jugendliche über diese Sendungen. Es zeigt sich, daß Gespräche 
über Beat und über Krimis stärker an das BRD-Fernsehen, Gesprä­
che über Sportereignisse und Fernsehfilme/-spiele mehr an das 
DDR-Fernsehen gebunden sind (vgl. Tab. 4 Anhang).
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Dieses Ergebnis lä3t sich u. a, ',;f die Bewertung der Unter­
haltsamkeit dieser Sendungen zurückfuhren. Deutliche Zusammen­
hänge fanden sich z. B. für die Einschätzung von JUhterhaltungs-von Gesprächenund Musiksendungen sowie von "Rund" und der Hänfigkeit^über Beat­
musik, während^&§§ einer positiven Bewertung der Unterhaltsamkeit 
entsprechender DDR-Senduagen mit geringerer Wahrscheinlichkeit 
gefolgert werden kann.
Insgesamt wird aus den Ergebnissen deutlich, daB es im Freundes­
und Familienkreis keine Vorbehalte gegenüber Gesprächen über Spcrt- 
Unterhaltungs-, Film- usw. Sendungen des BRD-Fcrnsehens gibt.

Etwas anders liegen die Probleme auf dem Feld politischer Ge­
spräche. Ausführliche politische Diskussionen werden besonders 
von Jugendlichen geführt, die häufig die "Aktuelle Kamera", 
aber weniger häufig "Tagesschau" sehen. Obwohl bei Jugendlichen, 
die sowohl unsere als auch die BRD-Kaohrichtensendung gleicher- ' 
maßen häufig verfolgen, der hbchste "Diskussionsbedarf" zu vermu­
ten wäre, wird von ihnen eher weniger diskutiert. Die Unterschie­
de sind allerdings nicht sonderlich gravierend (vgl. Tab. 9), da 
das Fernsehen nur eine Quelle für politische Information dar­
stellt.
Tab. 10: Teilnahme an Gesprächen über politische Fragen in Ab­

hängigkeit von der Zuwendung zu Nachrichtensendungen 
des Fernsehens (nur Gespräche mit Freunden) (ln %)

Nachrichten­
nutzung durch

Gespräche
insgesamt

ausführ­
lich

kurz nicht

Aktuelle Kamera und 
Tagesechau häufig 70 37 33 30
Aktuelle Kamera häufig 
Tagesschau selten 77 ! 45 !! 32 23
Aktuelle Kamera selten 
Tageaschau häufig 64 34 30 36
Aktuelle Kamera selten 
Tagesschau selten 62 29 ! 33 38

Über politische Fragen sprechen 78 % der Jugendlichen, die 
täglich die "Aktuelle Kamera" verfolgen (darunter 45 ausführlich), 
und 69 % derjenigen, die täglich Nachrichtensendungen des BRD- 
Fernsehens verfolgen (darunter 40 % ausführlich).
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Damit werden vor allem ausführliche politische Diskussionen, 
die Jugendliche unter sich führen, auch durch Informationen des 
Gegners ausgelöst, bestritten usw. Darauf müssen sich sowohl 
unsere Massenmedien als auch der Jugendverband wie Lehrer, Vor­
gesetzte usw. einstellen, um solche Diskussionen auch zur Stätte 
der Auseinandersetzung mit gegnerischen Argumenten machen zu 
können.

ß. Wertorientierungen und interpersonale Kommunikation

Wertorientierungen und Lebensziele stehen in keinem generellen 
Zusammenhang zur Häufigkeit der Teilnahme an persönlichen Ge­
sprächen mit Freunden und mit den Eltern. Vielmehr sind ver­
schiedene Gesprächsthemen in unterschiedlichem Maße wichtig für 
die Ausprägung von Wertorientierungen und Lebenszielen, wie um­
gekehrt nur bestimmte Wertorientierungen die Teilnahme an per­
sönlichen Gesprächen fördern (vgl. Tab. 11 S. 19).
Es kann daher davon ausgegangen werden, daß Wertorientierungen 
selbst in Gesprächen Jugendlicher nicht thematisiert werden, 
sondern in erster Linie eine "implizite" Bewertung3instanz dar­
stellen und nicht so sehr die Quantität von Gesprächen, sondern 
vor allem deren Qualität beeinflussen. Dafür speicht besonders, 
daß die deutlichsten Unterschiede sich bei der Teilnahme an aus­
führlichen Gesprächen zeigen. Ein hoher Stellenwert der Beschäf­
tigung mit Kunst in den Lebenszielen Jugendlicher schlägt sich 
nicht nur - wie zu erwarten ist - in einem starken Engagement in 
Diskussionen über Kunstwerke nieder, sondern ist auch mit einer 
großen Offenheit für persönliche und politische Diskussionen ver­
bunden. Die Ausprägung einer Wertorientierung auf das Gestalten 
befriedigender Sozialbeziehungen (Familie, Freundeskreis) steht - 
das ist überraschend - kaum im Zusammenhang mit der Teilnahme 
an interpersonaler Kommunikation. Enge Beziehungen zwischen Dis­
kussionsbeteiligung und der Qualität der sozialen Kontakte wei­
sen aber darauf hin (vgl. Tab. 2 Anhang), daß diese soziale 
Orientiertheit sich auf den Effekt von Gesprächen auswirkt,

Eine hohe Ausprägung von Bildungs-/Berufsorientierungen und ein 
hoher Stellenwert des gesellschaftlichen Engagements in der Le- 
bensplanung Jugendlicher sind - deutlich ablesbar - auch mit 
einer großen kommunikativen Aktivität verbunden.
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Umgekehrt läßt sich naohweisen: Diskussionen zu Kunstwerken 
(Literatur, Theater), zu politischen Fragen und auch zu per­
sönlichen Problemen sind an der Ausprägung wichtiger Wertorien­
tierungen beteiligt* In Übereinstimmung mit Positionen der Per­
sönlichkeitstheorie können wir berechtigt vermuten, daß die ak­
tive Klärung der Beziehungen zu den diskutierten Problemen, Fra­
gen usw. durch die Diskussionsteilnehmer für diese Effekte ver­
antwortlich ist. Das hervorzuheben ist wichtig, weil in diesen 
aktiven Klärungs- und Verständigungsprozessen der besondere Vor­
teil persönlicher Gespräche zu suohen ist, ein Vorteil, der sich 
allerdings nicht automatisch, sondern nur bewußt genutzt durch­
setzt, Die Untersuchungsergebnisse lassen die Schlußfolgerung zu, 
daß wichtige ideologisch relevante Verhaltensorientierungen auch 
von Gesprächen ausgehen können, deren Thema nicht nur politische 
Probleme oder ideologische Haltungen an sich, sondern auch All­
tagssorgen und -nöte, das zuletzt gelesene Buch, der kürzlich 
gesehene Film sind. Das bestätigen auch Zusammenhänge zwischen 
der Ausprägung verschiedener Wertorientierungen und der Orien­
tierung des Verhältnisses zur Gegenwartskunst an Freunden, Fa­
milienangehörigen, der Kunstkritik usw. (vgl. Tab* 5 Anhang). 
Diese Zusammenhänge unterstreichen, daß die Wechselbeziehungen 
von Wertorientierungen und interpersonaler Kommunikation vor al­
lem über die Qualität der Gespräche vermittelt sind.



Tab. 11: Teilnahme an interpersonaler Kommunikation in Abhängigkeit von der Ausprägung wichtiger 
Wertorientierungon Jugendlicher (1. Zahl: Gespräche insgesamt; 2. Zahl: ausführliche 
Gespräche; Spalte P: Gespräche mit Freunden; Spalte E: Gespräche mit Eltern)

Gespräche über 
persönliche 
Probleme F E

86-44 90-60 
77-30 85-45

83-42 91-52 
81-26 86-32

85-42 93-53 
84-26 82-33

86-47 92-60 
80-35 86-44

Bücher Kinofilm Theater 
F E F E F E

161-23! 46-11 74-39 55- 5 31-21 29-15 
25-  5 1 5- 2 57-20 37- 7 6- 2 1 1 - 2

37-12 27- 5 63-29 42-11 15- 7 17- 6 
41-16 22- 3 56-28 52-11 13- 4 13- 5

56-16 33- 5 63-29 45-14 22-10 22- 8 
34- 8 23- 0 52-30 39- 3 3- 3 8- 0

46-16 !37- 5 65-30 44-10 20-10 27- 9 
37-10 20- 4 66-30 44- 9 11- 4 13- 3

TV-Fiim Beat polit. Ereign.
F E F B F E

67-20 62-17 78-37 36-10 36-42 75-44 
61-11 60- 9 71-35 33-10 62-29 59-24

65-15 66-18 79-41 37- 9 71-37 64-32 
69-12 67-16 77-40 42- 9 73-30 69-22

66-14 69-20 75-32 29- 7 79-43 77-40
65- 8 62- 8 34-39 33-10 63-24 56-18

66-17 61-22 73-37 34- 8 80-48 82-45 
63-12 61-13 75-35 36-10 63-26 59-21

^   ̂Lebensorien- 
* tierung

Er" Beschäftigung 
 ̂ mit Kunst
r-Jt i'tark 
-** E schwach

Sozialbeziehungen
stark
schwach
Bildung/Beruf
stark
schwach
gesellschaft­
liches Engage­
ment
stark
schwach



4. Zusammenfassung wichtiger Ergebnisse und Schlußfolgerungen

1. Persönliche Gespräche zählen zu bevorzugten und praktisch 
täglichen Kommunikationsformen Jugendlicher. Sie stellen 
jene Kanäle dar, die gegenüber Kunstwerken und Medienbei­
trägen wichtige Bewertungs-, Orientierungs- und Verarbei­
tungsfunktionen erfüllen. Die Ergebnisse der Studie Kunst 79 
bestätigen, daß interpersonale Kommunikationen für Heraus­
bildung und Stabilisierung des Verhältnisses zu Kunst und Li­
teratur die wichtigste gesellschaftliche Einflußform darstel­
len.

2. In persönlichen Gesprächen Jugendlicher dominieren Themen, die 
"Alltagsfragen" betreffen (82 % sprachen in einer Woche über 
mannigfaltige persönliche Fragen mit ihren Freunden, 88 % mit 
ihren Eltern), politische Probleme (71 % sprachen darüber mit 
ihren Freunden, 66 % mit ihren Eltern), Beat- und Rockmusik 
(allerdings nur in Gesprächen mit Freunden wichtig: 74 % 
sprachen darüber).
Die große Häufigkeit politischer Diskussionen (wozu auch Dis­
kussionen über Versorgungsfragen und ein Teil der Gespräche 
über persönliche Fragen zu zählen sind) zeigt, daß das tägli- 
ohe politische Gespräch eine breite Basis unter Jugendlichen 
hat. In der politischen Massenarbeit kommt es darauf an, zu­
erst diese vorhandenen großen Möglichkeiten intensiv zu nutzen. 
Die außerordentlich große Vielfalt vonThemen und Einzelproble­
men in interpersonalen Kommunikationen gibt die Möglichkeit, 
sozialistische Haltungen und Wertmaßstäbe in vielen Gebieten 
sozialistischer 'Alltäglichkeit' zu vertreten und so ideolo­
giebildend zu wirken.

3. Beiträge westlicher Sender (Fernsehen, Musik, Filme, politi­
sche Informationen usw.) werden in Gesprächen unter Jugendli­
chen relativ vorbehaltlos einbezogen. Darin liegt zweifellos 
die Gefahr einer spontanen Verbreitung bürgerlicher Ideologie. 
Persönliche Diskussionen können aber auch zu einer effektiven 
Stätte der Auseinandersetzung mit der bürgerlichen Ideologie 
werden, wenn unsere Massenmedien und die gesellschaftlichen 
Organisationen (vor allem der Jugendverband) diese Diskussionen



wirksam orientieren. Diese wichtige Aufgabe bedarf einer aus­
reichenden Befähigung aller jener, die "mit der Jugend impe- 
spräch sind" z. B. durch Argumentationsübungen, aber auch 
durch ein hohes Niveau der Kenntnisse und der Informiertheit.

Die verschiedenen in der Studie "Kunst 79" einbezogenen The­
men werden von Jugendlichen mit unterschiedlicher Intensität 
diskutiert. Von besonderem Interesse ist, daß Themen, die 
einen engen Bezug zu jugendspezifischen Problemlagen und In­
teressen aufweisen, mit den Eltern zum Teil deutlich weniger 
diskutiert werden. Das ist sicher normal, trägt aber durchaus 
die Gefahr in sich, daß Jugendliche für sie bedeutende Proble­
me nur unter sich und weniger unter Nutzung der Erfahrungen 
älterer Generationen besprechen. Damit werden Potenzen des 
Lernens voneinander nicht ausgenutzt. Neben verschiedenen 
objektiven Gründen ist dieser Zustand auch durch die Fähig­
keit der Eltern (die hier durchaus als Vertreter einer ande­
ren Generation stehen können), mitzureden und ein Gesprächs­
klima zu schaffen, bedingt.

Gespräche über Kunstwerke sind ein wichtiger Faktor der Fort­
setzung kunstvermittelter Auseinandersetzung mit der gesell­
schaftlichen Wirklichkeit. Die Ergebnisse belegen, daß diesem 
Anspruch vor allem Gespräche über Bücher und Theaterstücke, 
teilweise auch über die "Massenkünste" Film und Musik gerecht 
werden. Deshalb sollten diese Formen einer weitgehend spon­
tanen und unorganisierten öffentlichen Meinungsbildung hohe 
Aufmerksamkeit der gesellschaftlichen Leitungen finden. Es 
ist die Hypothese gerechtfertigt, daß der Effekt dieser Ge­
spräche Jugendlicher durch die künstlerische Meisterschaft 
der diskutierten Werke und durch die Aufgeschlossenheit Ju­
gendlicher gegenüber Kunstwerken vermittelt wird.

Intensive Diskussionen zu Kunstwerken, zu politischen Fragen 
und auoh zu persönlichen Problemen stehen im Zusammenhang mit 
der Ausprägung wichtiger Wertorientierungen und Lebensziele, 
sind meist Ausdruck eines großen Interesses am diskutierten 
Gegenstand und - über diese Beziehung vermittelt - einer 
engagierten Haltung gegenüber gesellschaftlichen Problemstel­
lungen.



Andererseits kann die aktive Klärung der "auf der Tagesord­
nung" auoh persönlicher Diskussionen stehenden Fragen zur 
Ausprägung wichtiger Wertorientierungen beitragen. Dieser 
produktive Charakter von interpersonalen Klärungs- und Ver­
arbeitungsprozessen ist ein Vorteil persönlicher Gespräche, 
der jedoch keinem Automatismus folgt. Die Ergebnisse der 
Studie belegen, daß die Wechselbeziehungen zwischen der Aus­
prägung wichtiger Wertorientierungen und der hohen kommuni­
kativen Aktivität in Gesprächen zuerst eine Frage der Quali­
tät der Gespräche ist.



Tabelleoanhang

Tab. 1: Teilnahme an interpersonaler Kommunikation in Abhängig­
keit von der Orientierung an und der Übereinstimmung mit 
Freunden hinsichtlich Werken der Gegenwartskunst 
(nur Gespräche mit Freunden; 1. Zahl: Gespräche insgesamt;
2. Zahl: ausführliche Gespräche) (in %)

Orientierung an Gespräche über
Meinungsüberein- persbnl. polit.
Stimmung mit Probleme Büoher Kinofilm Beat Ereignisse
Freunden

häufig 38 - 46 47 - 16 68 - 33 74 - 30 74 - 36
selten 68 - 25 20 - 8 45 - 8 64 - 28 62 - 29

Tab. 2: Teilnahme an interpersonaler Kommunikation in Abhängig­
keit von der Beziehung zu den Eltern (nur Gespräche mit 
den Eltern; 1. Zahl: Gespräohe insgesamt; 2. Zahl: aus­
führliche Gespräche) (in %)

Beziehungen zu Gespräche über polit.
den Eltern Bücher Kinofilm Theater TV-Film Beat Ereign.

sehr gut 31 - 6 46 - 12 20 - 3 69 - 17 35 - 8 72-34
gut 17 - 2 39 - 6 14 - 3 64 - 15 36 - 1 0 59 424
schlechter 20 - 5 37 - 9 7 - 2 42 - 3 32 - 9 59-15



Tab. 3: Nutzung und Bewertung (Unterhaltungswert) ausgewählter 
Fernsehsendungen, Filme und Freizeitaktivitäten in Ab­
hängigkeit von den Gesprächen mit Freunden zu diesen 
Themen (1. Zahl:_Nichtseher, -besucher; 2. Zahl: Unter­
haltungswert in x) ( in %)

Gespräche über: Fernsehsendungen ppg
Beat Musik DDR Musik BRD Rund Unterhaltung BSD
ausführlich 10 - 2.38 8 - 1.$1! 3 - 1.70! 16 - 2.45 13 - 1.89
kurz 8 - 2.25 12 - 1.47 4 - 1.77 10 - 2.26 14 - 1.86
nicht 9 - 2.15 19 - 1.72 9 - 1.96 12 - 2.16! 20 - 1.95

Filme
Spiel- Gegenwartsfilme Lustspielfilme
filme DDR UdSSR kap. DDR UdSSR kap.
im Kino Länder Länder
ausführ­
lich 1 - 2.10! 8 - 2.89 2 - 2.77 2 - 1.76! 8 - 2.26! 2 - 1.66!
kurz 4 - 2.41 13 - 3.05 5 - 2.30 3 - 1.89 11 - 2.48 3 - 1.85
nicht 11 - 2.40 19 - 2.93 10 - 2.34 7 - 1.84 15 - 2.42 7 - 1.84

Sportergebnisse Fernsehsendungen
Sport DDR Sport BRD

ausführlich 1 - 1. 41! 13 - 1.53!
kurz 6 ** 2. 06 23 - 2.21
nicht 26 ** 2.67 36 - 2.78

Theateraufführungen Theater
ausführlich 4 - 1.55
kurz 3 - 1.89
nicht 32 - 2.49



Tab. 4: Häufigkeit interpersonaler Kommunikation in Abhängigkeit 
von der Fernsehnutzung durch DDR- bzw. BRD-Sender

Fernsehen Gespräche über
TV-Krimis TV-Filme Beat polit. Ereign.

Überwiegend im
DDR-Fernsehen 68 - 8 76 - 19 62 - 19 86 - 54
gleichermaßen 
in DDR- und
BRD-Fernsehen 58 -12 67 - 11 78 - 34 66 - 26 !!
vorwiegend im
BRD-Fernsehen 83 - 11 ! 60 - 11 97 - 54 ! 54 - 39

Tab. 5: Ausgewählte Orientierungshilfen und Meinungsübereinstim­
mungen hinsichtlieh sozialistischer Gegenwartskunst in 
Abhängigkeit von der Ausprägung ausgewählter Wertorien­
tierungen (1. Zahlt 2. Zahl: fast immer und ab+zu)

Lebens- Orientierung an
Freunden Familie eigener Kunst- Übereinstimmung mit

Erfahrg. kritik Freunden DDR-Massen-
___________________________________________  medien

äozial-
beziw-
hungen
stark 19 - 67 15 - 70 47 - 81 9 - 40 27 - 82 13 - 66
schwach 8 - 55 5 - 53 46 - 73 9 - 40 15 - 79 11 - 62
Bildungs­
streben
stark 17 - 66 14 - 76 56 - 88 9 - 48 28 - 87 19 - 73
schwach 16 - 46 10 - 63 43 - 62 3 - 11 21 - 50 0 - 34
Gesell.
Engagement
atark 18 - 62 16 - 77 56 - 90 14 - 51 27 - 89 25 - 79
schwach 14 - 61 10 - 63 42 - 73 6 - 28 25 - 76 4 - 54
Beschäfti­
gung mit 
Kanat
stark 15 - 72 11 - 75 65 - 93 14 - 60 30 - 88 17 - 68
schwach 13 - 57 10 - 62 37 - 71 6 - 27 24 - 72 10 - 57


